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Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Judica.

Den 28. März 1841.

St. Nikolai- Pfarr-Kirche.
Vormittag: Herr Kap lau Kranig.
Lied. V. d. Pr. No. 146. Ist dieses deiner, 
Nachmittag: Herr Kaplan Czachowski. 
kieder. V. d. Pr. Ach so ist denn Jesus.

N. d. Pr. Eine treue Lehrerin.
Ev. Haupt-Kirche zu St. Märte«.

Vormittag: Herr Prediger Eggert.
LLeder. V. d. Lit. No. 88. V. 1 — 6.

V. d. Pr. No. 92.
N. d. Pr. No. 86. D. 6 — 8.

Com. No. 133.
Nachmittag: Herr Prediger Eggert.
Lieder. V. d. Pr. No. 60. u. No. 99. V. 1 — 5.

N. d. Pr. No. 82. V. 6. 7.
Dienstag den 30. März Communion im heil. Geist rHospital 

Morgens um 8 Uhr Herr Prediger Eggert»
Lieder. V. d. Pr. No. 100.

N. d Piv No. 84.
Com. No. 98.

Neust, evangel. Pfarr-Kirche zuDreikonigcn.
Vormittag: Herr Prediger Rhode.
Lieder. V. d. Lit. No. 84.

V. d. Pr. No. 388. V. 1 — 7.
N. d. Pr. No. 388. V. 3.

Com. No. 135.
Nachmittag: Herr Prediger JebenS.
Lieder. V. d. Pr. No. 81.

N. d. Pr. No. 97.
St. Annen-Kirche.

Vormittag: Herr Prediger Cranz, 
Lieder. V. d. Lit. No.. 84.

V. d. Pr. No. 94. V. 1 — 7.
N. d. Pr. No. 94. V. 8. 9.

Com. No. 82.
Nachmittag: Herr Prediger Cranz.
Lieder. V. d. Pr. No. 90. u. No. 92.

N. d. Pr. No. 98. «. 15. 16.
Heil. Leichnams - Kirche.

Vormittag: Herr Prediger Kriese.
Lieder. D. d. Lit. No 90.

V. d. Pr. No. 81.
N. d. Pr. No. 184. V. 11 — 13.

Com. No.. 82.
Nachmittag: Herr Prediger Kriese, 
Lieder, V. d, Pr. No, 84. u. No. 99.

R. d. Pr. No. 98. D. 13 — 1k 
Z. Schluß. No. 97.

Reformirte Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Behr.
Eingangslied. No. 7. Gelodet. V. 1 — 4.

V- d. Pr. No. 196,. Mein Gott. V. 1 — 6*
N. d. Pr. No. 196. V. 7.

Der Deutschen Heerschau.

Der Franzmann da drüben, der rüstet sich sehr, 
Paris wird befestigt mit Mauern umher, 
Beifesten ringsum — noch vorerst nur im Plan: 
Doch kommt's erst zum Stehen — wer wagt sich herän?

Und es wirbelt die Trommel, Drommete erklingt 
Zum Marsch von Marseille die Fahne man schwingt, 
Fünfhnndertmaltausend sie greisen zur Wehr, 
Sie tragen rothe Hosen — ein stattliches Heer!

Was will nun der Franzmann mit Festen u. Wehr? '— 
Er schielt nach dem Rheine und ärgert sich sehr, 
Er denkt an den Kaiser, den furchtbaren Held, 
Den Völkerbezwinger, den Herrscher der Welt.

Er denkt an den Kaiser, wie Land er um Land 
Besiegte mit starker, unnahbarer Hand 
Und wie er beknechtet den traurenden Rhein 
Und dem Strome geboten, französisch zu sein.

Und die Deutschen — sie sahen mit grimmigem Schmerz, 
Auf die ichmachvolle Knechtschaft und prüften das Erz 
Und schauten mit fragenden Blicken umherr 
Ach lebt unser Kaiser, kein Kaiser uns mehr? —

Dess' hat sich der Herrscher im Himmel erbarm^
Da wurden die Herzen so feurig erwärmte 
Da schlugen bei Leipzig und Waterloo 
Die Herzen sich los von der Knechtschaft so froh.

Das Joch war zerbrochen, die Kette zerschellt,, 
Gestürzt war der starke Gebieter der Welt;
Auf Helena sank in das felsige Grab 
Der weiland Gefürchtete rühmlos hinab.



Drob grämte der Franzmann und härmte siä) viel, 
Denn die Herrschaft der Wett ihm nicht, übel gefiel — 
Da bringt er den Kaiser, den Todten, zurück: 
Du Schatten des Riesen, erneu' uns das Glück!

Drum sieht er so neidisch und scheel nach dem Rhein; 
Du sollst noch, du mußt noch der mistige sein!
Dein edles Gewächs — es behagt uns so gut — 
Wotan denn, wir würfeln um Leben und Blut! —

dlnL die Deutschen — sie merken bald, wie es gemeint; 
Und bist du nicht Freund uns, so bist du doch Feind! — 
Die Heerfürsten Pflanzen auf heimischen Gaun 
Die Kciegsbanner auf, ihre Mannen zu schaun.

Wolauf denn, ihr Deutschen, wolauf denn zugleich 
Ihr Heldenvölker im heiligen Reich!
Auf, zählt eure Mannen und rüstet das Heer, 
Laßt schauen den Franzmann die blitzende Wehr!

Rheinländer voran, ihr von Köln und von Trier, 
Von Aachen und Mainz, von dem Pfalzer Revier! 
Euch mahnen die Geister der Ahnenzeit 
Und die heil'gen drei Kön'ge ziehn mit in den Streit.

Ihr wehrhaften Hessen, die Schwerter hervor, 
Ihr sangreichen Schwaben, das Banner empor! 
Vor Hohenstaufen, da mustert die Schaar, 
Da schwebt um das Banner ein riesiger Aar.

Auf Franken und Baiern, der Heerbann erschallt! — 
Me starren die Waffen, ein eiserner Wald!
Ihr mächtigen Mannen im Donner der Schlacht, 
Jetzt prüft eure Arme, jetzt wägt eure Macht!

Westfalen und Sachsenland, ruhmvoll und stark,
Von der Nordsee herab bis hinauf in die Mark, 
Wo Wittekind schlug und wo Heinrich der Leu 
So riesenhaft stand — deine Streiter herbei!

Erhebe dein Doppelhaupt, Oesterreichs Aar!
Herab von den Bergen, du Schlesiens Schaar! 
Auf Pommern uud.Preußen am wogenden Meer, 
Laßt schaun eure Arme so sieghaft und schwer! —

Da stehen wir alle — da stehen wir hier.
Doch wo ist der Kaiser? wo Reiches Panier?
Wo ist unser Haupt? und wo leuchtet der Stern, 
Dem vereinigt wir folgen als unserem Herrn? —

Unser Kaiser heißt: Ehre! — des Reiches Panier 
Ist die deutsche Treue — der folgen wir, — 
Und Deutschland ist einig und Deutschland ist frei — 
Nun komm', wenns dich lüftet, du Franzmann herbei!

H.

seltsame Taufe.
Zur Charakteristik des siebzehnten Jahrhunderts.

„Alles wiederholt sich nur im Leben!" des große« 
Dichters Wort wird dennoch wahr bleiben, trotz der 
schauerlichen Novelle des Hevrn Emercntius Scävola, 
deren Titel das Gegentheil behauptet. Genau genom­
men zwar ist kein Geschehen dem andern vollkommen 
kongruent, eben so wenig, als es zwei durchaus gleiche 
Gegenstände giebt. Schon Ort und Zeit und handelnde 
Personen bedingen in den Begebenheiten einen noth­
wendigen Unterschied, und das alte Sprichwort: rluo 
euiu kaeiunt icleiu, non «Lt i<lem, behält sein Recht. 
Aber dessenungeachtet geschieht dennoch nichts Neues un­
ter der Sonne. Alles findet seine Analogie in der 
Vergangenheit.

Wenn wir erfahren, daß heute zu Tage in der so­
genannten altlutherischcn Kirche, d. h. unter dem kleinen 
Häuflein wunderlicher Heiligen, die das Tintenfaß, wo­
mit Dr. Luther nach dem Teufel geschmissen hat, höher 
achten als des großen Reformators Geist, und den zor­
nigen Eigensinn, mit welchem er den schweizerischen Re­
formatoren entgegentrat, für heiliger hatten, als die 
demüthige Liebe und das ruhige Urtheil, die keine an­
dere Maubensmeinung verdammen, als diejenige, welche 
zu Haß und Zwietracht aufregt und in majorew Lei 
zloriam andre verfolgt und mordet — ich sage, wenn 
wir erfahren, daß heute zu Tage in der altlutherischcn 
Kirche mitunter auch Handwerker die heil. Sakramente 
verwalten und sogar begeisterte Weiber predigen sollen; 
so nimmt das vielleicht Manchen Wunder, als wenn es 
etwas Unerhörtes und Seltsames wäre. Aber das ist 
gar nichts Unerhörtes, wie jeder bezeugen kann, der mit 
der Geschichte vergangener Jahrhunderte auch nur eini­
germaßen vertraut ist.

Freilich ging solcher Unfug in früheren Zeiten nicht 
immer aus schwärmerischer Sektircrei hervor, wie gegen­
wärtig; es war öfter nur der Mangel an eigentlichen 
ordinirtcn Geistlichen, welcher hin und wieder eine Ge­
meine zwang, sich von irgend einem ihrer Mitglieder, 
das Neigung und Beruf dazu fühlte, den Weg deS 
Heiles weisen und die Sakramente außspcnden zu lassen. - 
Namentlich war dies in den schaudervollen Tagen des 
dreißigjährigen Krieges — gräßlichen Andenkens — der 
Fall, wo die wilde Grausamkeit der räuberischen Sol­
dateska, Hunger und Pest in vielen Gegenden so arg 
gewirthschastet hatten, daß es oft viele Meilen in bie 
Runde, und selbst in den Städten, keine wirklichen 
Pfarrer gab, sondern das Seelsorgeramt von unwissen­
den Leuten verwaltet ward, die, wie heute in Nord­
amerika, von den Gemeinen aus Kontrakt eingestellt wur­
den. — So sah es auch in den Marken aus, als der

§ große Kurfürst zur Regierung kam. Viele Prediger 
waren von der Pest hingerafft, andre von den Feinden l



och anten entflohen und die un-' 
des Landes, die gerade in dieser 
Trübsal der Tröstungen der Reli­

gion am meisten oeoursten, mußten sich zu behelfen su­
chen, so gut es ging. Wie noch vor etwa dreißig Jah­
ren nicht selten Schullehrer auf dem Lande -angetroffen 
wurden, die eigentlich ihres Zeichens Weber, oder Schnei­
der oder Schuster waren mck das Schulhalten nur als 
einen, nicht von der Hand zu weisenden Nebenerwerb 
betrachteten: so war es damals an vielen Orten mit der 
Verwaltung der Pfarrämter beschaffen. Die Kirche lag 
im tiefsten Fall. Sie daraus emporzuhebeu, verordnete 
der Kurfürst gleich nach dem Abschlüsse des westfälischen 
Friedens eine allgemeine Kirchenvisitation, mit welcher 
er seinen Obechofprediger, Magister Stosch, beauftragte.

Zu seinem Entsetzen fand nun Herr Stosch an gar 
vielen Orten den Grauet an heiliger Stätte stehen und 
fegte das Heiligthum, so viel er vermochte, mit dem 
scharfen Besen seines Eifers. In einem kleinen Städt­
chen der Kurmark, dessen Namen die Chronik verschweigt, 
traf er einen Schneider, der seine Scheere nicht blos zum 
Zuschneiden von Kleidern, sondern auch zum Zuschneiden 
und Abändern gedruckter Predigten gebrauchte. Denn 
ep verwaltete zugleich das Pfarramt, las der Gemeine sonn­
täglich von der Kanzel eine appretirte Predigt vor, taufte, 
traute und dergl. Das verdroß den Oberhofprediger um 
so mehr, als das Schneiderlein sich gar keck gegen ihn 
gebehrdete, und der Meinung war, er verwalte sein hei-" 
liges Amt wohl gewissenhafter und besser, als Mancher, 
Der studirt habe. Herr Stosch aber schalt ihn einen 
unverschämten Ignoranten, entsetzte ihn, kraft übertrage­
ner Amtsgewalt des widerrechtlich angemaßten Pfarram­
tes und verbot ihm strenge beides, sowohl Kanzel als 
Altar. —

Mit diesem strengen Uctheilspruche aber wollte sich 
der muthige Schneider noch nicht aus dem Weinberge 
des Herrn vertreiben lassen. Er machte sich auf gen 
Berlin und brächte seine Klage über des Oberhofpredi­
gers unverdiente Hätte vor den Kurfürsten. Die Ge­
meine, sprach er, habe ihm das Seelsorgeramt frei- und 
gutwillig übertragen und schon Jahre lang habe er das­
selbe zur allgemeinen Zufriedenheit verwaltet. Es sei 
durchaus kein Grund zu seiner Entsetzung vorhanden 
und Kurfürstliche Durchlaucht möchten ihn allergnädigst 
gegen ungerechte Verfolgung in Schutz nehmen. — Der 
große Fürst wies die Sache nicht etwa an das Ministe­
rium, sondern schritt sofort selbst zur Untersuchung. Der 
Oberhofprediger Stosch wurde auf das Schloß beschieden 
und dem geistlichen Schneider gegenübergestellt. „Saget 
an", sprach der Landesherr, „was habt Ihr gegen diesen 
Mann, daß Ihr ihn vom Amte gesetzet?" — „Ew. 
Durchlaucht", erwiderte Herr Stosch, „dieser Schneider 
ist ein gar so unwissender Mann, daß er nicht einmal 
die äußere Formalitäten in der Administration derer h.

Sakramenten verstehet. Ew. Durchlaucht geruhen mir 
zu erlauben, daß ich selbigen in Höchstihrer fürstlichen 
Gegenwart examinire. — Sprechet Schneider, wie prak- 
tiziret Ihr die heiligen Sakramente." — Unerschrocken 
antwortete der Gefragte: „ich praktizire sie also, wie es 
in unsrer Kirche bräuchlich und durch die Verordnung 
eingesetzet ist." — ,,So weiset mir denn" fuhr Here 
Stoschius fort, „wie wollet Ihr ein Kind taufen?" 
„Um Euch das zu wessen" entgegnete jener, „müßtet 
Ihr mir ein Kindlein bringen." — Da nahm Herr 
Stoschius sein schwarzes Priesterkäpplein vom Haupte, 
legte es aus den Tisch und sprach: „Bildet Euch ein, 
dieses wäre das Kindlein." — „So fehlet mir noch 
Wasser", sprach das Schneiderlein. Da gebot der Fürst, 
man solle eine Schale mit Wasser bringen und als diese 
neben dem Käpplein auf den Tisch gesetzt worden, ver­
beugte sich der Schneider mit tiefer Reverenz vor seinem 
Landesherrn und begann: „Auf Befehl meines gnädig­
sten Kurfürsten und Herrn und dieweil es der Herr 
Stoschius also haben will (und liemitgoß er eine reich­
liche Hand voll Wasser auf das Käpplein), taufe ich 
dich, Käpplein, daß du Käpplein sollst heißen und blei­
ben, so lang ein Stück an dir ist."

Drob lachte der Kurfürst, zog den Oberhofpredigsr 
bei Seite und sprach zu ihm.: „Lasset mir den Kerl un- 
vexirt! er ist gescheckter, als Ihr!"*) 8 —

Apothegmata oder 6d,XXIV scharfsinnige VerstanLes- 
reden von KI. II. II. 1/ Dresden 1705. S. 158.

Notizen.
— Seit der Revolution von 1830 sind in Belgien 

413 Klöster gegründet worden.
— Die Reichsdomajnen Rußlands umfassen ein un­

geheures Landgebiet und dehnen sich nach allen Gegen­
den und Klimaten des kolossalen Kaiserstaates aus. Nach 
einer ziemlich zuverlässigen Angabe nehmen sie ungefähr 
zwei Fünftheile seines europäischen und mehr als vier 
Fünftheile seines asiatischen Umfangs ein. Ihre Bevöl­
kerung wird auf 20 Millionen geschätzt, unter welchen 
sich nahe an 300,000 Deutsche befinden, die fiel) jedoch 
stets von dem sie umgebenden russischen Landvolke isolirt 
halten und die landwitthschastliche Kultur unter demsel­
ben keineswegs fördern.

— Nach einem im neuesten Ministerialblatte enthal­
tenen Nachweise beträgt die Zahl der im vorjährigen 
Wintersemester auf sämmtlichen 113 Preußischen Gym­
nasien befindlichen Schüler 21,946, welche von 968 or­
dentlichen und 527 Hilfslehrern unterrichtet wurden.

— In Berlin annonrirte sich unlängst eine Köchin 
in dem Anzeigeblatt,,daß sie der deutschen, französischen 
und italienischen Sprache vollkommen mächtig sei. Das 
ist doch wohl der Kulminationspunkt des europäischen 
Küchenraffinements; oder wird nicht auch noch die Zeit 
kommen, daß eine dienstsuchende Köchin anzeigt, sie ver­
stehe Thalbergsche Phantasiern vom Blatte zu spielen? —



I» von den Gewässern.
Dirschaü, den 25. März 1841.

Gestern Nachmittags um 2 Uhr setzten sich gleichzeitig die 
Leiden Eisftovfun^n ob^ ^7.^ ümcryalv der Stadt in Be-

Mid bis 5ltt)r Abends ging der Strom dicht gedrängt 
mit Eis. Seitdem ist, so weit man auf- und abwärts sehen 
kann, offenes Wasser und der Trajekt wird mit den Spitz- 
prahmen für Fuhrwerke aller Art bewirkt. Das Wasser wachst 
langsam und steht bereit« 15 Fuß 10 Soll am hiesigen Pegel, 
»an Bohnsack bis Güttland ist das Eis, mit Ausschluß von 
2 Blänken bei Rothekrug und Siedlerfähre noch in der Win­
terlage, dagegen haben von hier bis oberhalb Warschau über­
all Eisbewegungen stattgefunden. Bei Schweß steht eine ge- 
fäkrliche Stopfung, so daß die Deiche bereits abgekastet wer­
den müssen und es ist daher jedenfalls noch höheres Wasser 
zu erwarten. —

Clementfahre, den 26. März 1841.
Nach Berichten von Caldowe (Marienburg) ist gestern 

Vormittag der Eisgang in der Rogat sowohl wir in der 
Weichsel eingetreten, und zwar in der Weichsel bis gegen Gütt- 
land und in der Rogat bis gegen Wernersdorf. Gegen bei­
den Orten haben sich Stopfnngen gebildet, und ist, in Folge 
der Stopfung gegen Wernersdorf, das Wasser in der Nvgat 
seit gestern Mittag hier über 2 Fuß gefallen, so dass der Wolfs- 
dorfer Pegel jetzt nur noch 11 Fuß 11 Zoll markirt. Die 
Ueberfalle nehmen daher setzt kein Wasser auf. — Im Revier 
des kleinen Werders und des Landrichter-Amts liegt die Eis­
decke noch in der Winterlagr. Der Zustand der Deiche in dem 
genannten Revier ist gut, und sind bis jetzt auch noch keine 
Qncllungen bemerkt worden.___________________

GIbing Heute, Sonnabend den 27. März c., 
Nachmittags um 3 Uhr wird auf dem Schiffswerft des 
Schiff-Baumeisters Mitzlaff das große Barkschiff vom 
Stapel laufen. _______________

Todes-Anzeige.
Am 24. d. M. Abends 10z Uhr endete das Le- 

bm meines zweiten Sohnes, Hcrrmann, in seinem 21. 
Lebensjahre, was theilnehmenden Freunden und Be­
kannten mit tiefem Schmerz hicdurch ergrbenst anzeigt

Elbing, den 26. März 1841.
Die verwittwete Oberst v. Dessau»»ierS.

Stuventkn-Canaster 6 Sgr. pro Pfd., echte Ha- 
vana-Cigarren pr. H Kiste 2 Rthlr. und pr. 100 St. 
26 Sgr., Perrossier pr. 100 St. 24 Sgr., und alte 
Canaster-Eigarren pr. 100 St. 8 Sgr. verkauft

Gustav von Roy, 
alter Markt Nro. 10.

I» der Wasserstraße No. 58. steht ein neuer Halb­
wagen, wie auch ein Gesellschaflswagen auf Druckfe­
dern mit Korduvan ausgeschlagcn zum Verkauf. Auch 
sind da'elbst Pferdegeschirre fertig zu haben mit schwar­
zem und gelbem Beschläge.

Ein zweirädriger beschlagener Halbwagen ist zu 
verkaufen Ncustädtsche Grünstraße No. 1 bei

Hoffmann
Ein sehr guter moderner Halbwagen ist zu ver- 

kaufen der 2- F. Legab.

Eine Wohnung von 4 ZimmeLn ^>st Küche 
und Kellerraum wird zu miethen gcsü^e, von wem, 
erfährt man in der Redaktion dieses Blattes.

Eine Stube mit Meubel ist für einzelne Herren 
zu vermiechcn und kann gleich bezogen werden kurze 
Heilige-Geistttraßc No. 24 bei Nagge.

Einige Stuben mit aller Bequemlichkeit sind aN 
einzelne Herren zu vermuthen und gleich zu bezechen 
vor dem Königsberger Thor in der goldenen Kugel bei

Lasky.
Eine Vorderstube ist zu vermuthen Kettcubrunnen« 

firaße No. 9.
Ohnweit Elbing, auf dem Lande wird ein Haus­

lehrer gewünscht; nähere Auskunft Brückstraße Nö. 9. 
zwei Treppen hoch.

Svnnenstraße No. 6. stehen 60 Siück Stein- 
Flicsm 22 Zoll Quadrat zu verkairfcn.

tZ- Guter Sommerroggen zur Saat, und gutes 
Kuh-Heu, ist Ccntncrweise zu verkaufen in der neu­
städtischen Wallstroße bei T. Scb irrmach er.

Ein gebildetes Mädchen, die in Handarbeiten er­
fahren ist, wünscht eine Stelle als Gesellschafterin, oder 
Erzieherin jüngerer Mädchen zu übernehmen. Näheres 
lange Hinterstraße No. 39. eine Treppe hoch.

tZ" Bei Gelegenheit des letzten Rcfourccn Balles 
ist ein weißes wollenes Damen-Umschlag - Tuch mit 
eingewirrten Blumen, gegen ein anderes aus Versehen 
vertauscht; mich ist ein schwarzwollenes Damen - Tuch 
im Ball-Loeal gefunden worden. Ersteres zu redresfl- 
ren und Letzteres vorn Eigner abholen zu lassen intt t

Thiel, im goldenen Löwen.
Wer eine Waagefchaale, worauf 5 bis 6 Cent- 

ner und darüber gewogen werden können, nebst alten 
Gewichten, so wie einen kleinen Handwagen zu ver­
kaufen hat, beliebe sich zu melden kurze Hinterstraße 
Nro. 19.

Eine Frau wünscht in der Stadt oder auf dem 
Lande als Wirthschaften» ein Unterkommen und ist 
bei Herrn Wernich zu erfragen.

Ein Buggcr Galler in gutem Zustande ist zu ver­
kaufen bei Morgcnthum.

3 frischmilchende Kühe stehen zum Verkauf in 
Neurndorf bei Abraham.

Dienstag den 30. März c. Morgens 9 Uhr 
werde ich im Gasthause des Herrn Franzen hicsclbst 
mein sämmtliches todtes Inventarium und Meu- 
beln, wie auch das sogenannte Gcrthsche Brach« 
und Sommerfeld, welches ich im Ganzen gepachtet 
habe, Morgenweisc meistdictend wieder verpachten.

LichtfclDr, 26. März 1841.
Gustav Wunderlich.

— Beilage



Beilage zu No. 25. der Elöinger Ani
Den 27. Märr 1841-

(Aus dem Briefkasten.)
Rüg e.

Der Aufsatz über Gymnasien, Bürger- und Ele­
mentarschulen in dem letzten Nummern dieses Blattes, 
welcher den Streit zwischen Gymnasien- und Bürger­
schulen mit so vieler Bitterkeit wieder aufregt, dürfte; 
trotz seiner modernenden Mangel an Erfahrung ja 
an jeder reiferen- Erwägung- nur zu deutlich an den 
Tag legendem Argumentation, schwerlich gecign t fein, 
den von ihm geführten Angriff, sowohl überhaupt als 
auf eure für. seine Absichten erspriesliche Wn't, zu 
rechtfertigen; um so weniger, als die mit so großer 
Gehässigkeit angegriffene Gegenpartei, schon durch ihr 
würdiges Schweigen auf allo dergleichen, hohle Angriffe, 
ihren eignen Werth und den ihres Systems auf die 
unwiderlegbarste Weise bethätigt..

Abgesehn von der wirklich auffallend mangelhaften 
Schreibart des Verfassers, der, obgleich er offenbar' 
selbst der Uebungen im deutschen Style sehr bedürftig 
wäre,, sich nicht allein unterfängt, derglcichenabsprechendc 
Urtheile zu fällen,, sondern auch eine höchst anmaßende 
Sprache gegen die Eltern zu führen sich erlaubt; ab- 
grschn ferner von dem ganzen Streitpunkt, der seine 
Entscheidung zweifelsohne selbst in sich trägt: so kann 
es doch nicht ohne Rüge hingehn , daß der Verfasser 
sich nicht entblödet hat, Persönlichkeiten,, und zwar so 
schlecht verdeckte Persönlichkeiten anzubringen, daß Je­
dem , Her mit dem Verhältnissen nur einigermaßen ver­
traut ist, hierüber gar kem Zweifel bleiben kann.

Diese ungerechten persinrllchen Angriffe aufs ent­
schiedenste und ernsteste abzuweisen, ist der Zweck dieser- 
Zeilen, und indem Schreiber düscS hofft, daß der Ver­
fasser des qu. Aufsatzes in sich gehen und seine Uebcr- 
eilungen bereuen werde, wünscht er zugleich, daß der­
gleichen Persönlichkeiten fernerhin diesen Blättern fremd 
blnben mögen. 0 — 0

Die Redaktion mochte der vorstehenden „Rüge" 
die Aufnahme nicht versagen, hauptsächlich weil darin 
der größte Theil derjenigen Vorchürfe ausgesprochen ist, 
welche gegen den Aufsatz'über „Gymnasien, Bürgerschu­
len, Elementarschulen" an einigen Orten läut geworden 
sind. Zur Widerlegung aller dieser Vorwürfr glaubt 
die Red; nichts weier lünzufügem zu dürfen; als folgende-

Anmerkun g, 
welche lediglich aus Mangel an Raum dem Schluß des 
in Rede stehenden Artikels in No. 24. d. Bl. nicht bei­
gefügt werden konnte:

„Der in den letzten Nummern dr Bl unter der Ueber- 
schuft: „Gymnasien, Bürgerschulen, Elementar^ 

mitgetheilte Aufsatz ist eine wörtliche Episode aus des Pro­
fessors Herbart pädagogischem Gutachten' über Schul- 
klaffen vom Jahr 1818 —Die däriwenthaltenen schlagen­
den und interessanten Bemerkungen' über das eigentliche 
Wesin der verschiedenen Schulen, welche, obwM 
vor 23 Jahren abgefaßt sind, doch noch heute und füd 
immer Beachtung verdienen, veranlassen uns zw einkgeni 
kurzen Notizen über des Verfassers Leben und Schriften:

Johann Friedrich Herbärt, geboren zu Oldenburg, 
1776, studiere unter Fichte in-Jena Philosophie, und 
wurde,nachdem er eincZeit lang Hauslehrer in derS 
gewesen war, 1806 zum Professor der Philosophie in 
Göttingen ernannt. Von 1809 an bekleidete er Kant's 
Lehrstuhl in KönrgSbcrg, und folgte 1833- einem Rufe 
nach Göttingcn, wo er noch jetzt eine der vorzüglichsten 
Zierden der Universität ist. Die Hauptschriften, in de-' 
nen er sein originelles und geistreiches System aufgcffllt 
hat, welchem mindestens ein ehrenwerther Platz neben 
den Leistungen Kants, Fichte'S, SchellingS und Hegels 
gebührt, sind folgende: Allgemeine Pädagogik Gött.1806. 
— Allgem. praktische Philosophie. Gött. 1808. Psycho­
logie als Wissenschaft, neu gegründet aufErfahrung, Me­
taphysik und Mathematik. 2 Tl^ Kgsbg: 1825; Allgem.- 
Metaphysik nebst den Anfängen der philosophischen Natar- 
lehre. 2 Th. Kgsbg. 1829^—- Es ist hier nicht der Oct, 
seiner zahlreichen übrigen Schriften zu gedenken. Her­
bart gehört zu den^ eminenten Geistern, die eine volle 
Anerkennung wohl erst bei der Nachwelt finden können."

Braunst März 1841. Am 10. d^
W wurde dem Mörder des verewigten VcschofS von 
Hatten; dem ruchlosen Kühnapfel, das Erkenntniß der 
ersten Jnstanz publizirt. Dasselbe lautet auf die Strafe 
der Hinrichtung mit dem Rade von unten auf. Mit 
völliger Kaltblütigkeit- hörte er dieses Unheil an und 
wolltec sogar von' keinen Appellätiom etwas wiffn, in-' 
dem er nur auf sofortige Vollfftecküng' der Hinrichtung^ 
drang. Da jedoch die Appellation von dew Gesetzen' 
verlangt wird, so wird Mesilbe dennoch geschehen und 
ist d^r Dcstnsor des Kühnapfel-bereits der Ausar­
beitung der Appellationsschrift beschäftigt —- Schreck-' 
lich ist es zu sagen,, aber Wahrheit', daß trotz der we-^ 
nigstens-anscheinenden dies s Menschen; auch nichtl 
die geringste Spur von Reue sich bei ihm zeigt:

Bei Fv. L. Levin in Elbing ist^msedrr vor-- 
räthig:-
Die Chemier und" ihre Anwendung auf das Leben:. 

Ein nothwendiges Hand - und Hülfsbuch zuv Be­
lehrung und Unterhaltung für allh Stände: Bönr 
Fr. L Kützing; Preis 2-Rtln.



Aodes- Anzeige.
Den, am 24. d. M. Abends 5^ Uhr, nach bei­

nahe sechswüchcnllichen Leiden, erfolgten sanften Tod 
unsers innig geliebten Vaters,, des Kanzlei-Direktor 
Rahts, in einem Alter.von 63 Jahren, zeigen mit 
tiefbetrübtem Herzen, statt jeder besondern Meldung, an 

die Hinterbliebenen Kinder.

Abschieds - Compliment.
Bei seiner Abreise nach Berlin empfiehlt sich fei­

nen Freunden und Bekannten ganz ergebcnst
Henkler, NegkrnngS-Fetdmeffer.

Amtliche Verfügungen.
Die von dem Herrn Prediger Nhode im Jahre 

4837 eröffnete, zur Zeit auS 4 Klaffen bestehende Un­
terrichts-Anstalt wird nunmehr von der Stadt über­
nommen und von Ostern d. I. ab als eine höhere 
Bürgerschule unter Leitung des Herrn Directory 
Benecke fortgeführt werden.

Diese höhere Bürgerschule hat den Zweck, auf 
einem von der Gel ehrt en bild ung unabhängi­
gen Wrge, ihren Zöglingen eine allgemeine, in 
sich abgeschlossene und abgerundete, wissenschaftliche und 
sittlich religiöse Ausbildung dlr Art zu geben, daß sie 
zugleich die wissenschaftliche Grundlage für jede höhere 
Bcrufsart des bürgerlichen Lebens in sich begreift.

. Ueber den Anfang des neuen L-Hrkursus, nach 
den diesjährigen Osterferien, wird das Nähere in einem 
besonderen Programm angezcigt und vom Herrn Di- 
rector Benecke zugleich eine besondere Bekanntmachung 
über die Zeit erlassen werden, in welcher iym die neu- 
aufzunehmenden Schüler vorzustcllcn sind.

Für auswärtige Eltern, welche ihre Kinder der 
hiesigen höheren Bürgerschule übergeben wollen, bemer­
ken wir, daß ihnen durch Herrn Direktor Benecke 
ein Nachweis darüber ertheilt werden wird, wo sie die 
Schüler am zweckmäßigsten in Pension geben können.

Elbing, den 46. März 4841.
Der Magistrat.

Vor neue Dötzv-tun'8U8 der 
luüwru. Lüi'^er8eind6 tze^iirnt Alouluts dorr 
19. ^nil. i^ktv I'r üsuuA neu eintieteurlee 
8elrülor ^vird der UnteiLeieluiete in den 
VornnttaA88tun<1eu de8- !3. iu8 16. ^ii>8 
in 8einer >VvIunni^ mu eiten Alaiks Un. 53. 
bereit 8vin. Diejenigen, »elebe nu8 Iüe8i- 
Aen Momentan tchulea in die i^öbere Lür- 
Aer8ebule übvi^eben sollen, mÜ88en ibren 
bvvc>r8tebenäen den detieü'vullen 

I^errer'L^or8e1uiet«mli88i^ sxute^tens deL 
^jnil an^erei^t lieben.

Llbin^, den 26. AIüix 1841.

Direetor der böbern 6nr<rei8ebule» 
USTSZL:TLLL:T8§:LSLZK:TSLU 
S- Palmsonntag soll zum Leite» der Armenkasse EH 
EHin der Kirche der Zieforinirten Mozan's RequicinKH 
T-und einige Stücke aus Hündel'S Messias durchLH 
»4 Herrn Nrdan aufgesührl werden, unter Acfälligert- 
^Mitwirkung vieler selbst der gefeiertesten Dilcttan-U 
Dünnen und Dilettanten unserer Stadt. Zudem6s 
^>rjr diese vorläufige Anzeige einem geehrten Publi-V 
^kum widmen und uns Vorbehalten das Näheres 

durch Auschlagc--Zcttcl mitzutheilen, hoffen wir bci^ 
«-diesem wohlthätigen Unternehmen auf vielseitiges 
^'Theilnahme um so zuversichtlicher, als ein hoher!; 
^Kunstgenuß zu erwarten steht. 8

Billets ä lt) Sgr. find von heute ab auf dem.« 
ßHEureau der Armenkasse, in den Conditorcicn dcrsz 
^Herren Maurizio und Loh und später an dcrKu 
^4 Kasse zu haben.
EH Die Börsteher der Armenkasse.

E Aus den vcstcn Fabrtk-n Lcrlius empfing bc-Hi 
'^.reitS eine sehr große Auswahl Italienischer,V 
'^Schweizer- und Spohnhüte für Damen und?- 
^Mädchcn, so wie auch von den beliebten seidcncnE 
^FrühjahrS-Hütchcn in den geschmackvollsten FagonsH' 
G Louise Gocrtzkc^ Hk

Slrohhülc werden gut gewaschen, und nachA 

HIdcn modernsten Fa^onS umgearbcitct bei A
Louise Eocrhkc. D'

H Herren-Hüte K 
Min Filz und Seide und in den neuesten FagonSA 
Ecrhicll so eben zum bevorstehenden Sommer in ci-U 
^ncr großen Auswahl. H. D. Hirsch.

EH Meine bereits erhaltene sehr große Sendung Kj 
tzH Italienische, Schweizer - Strotz- und EI 
EISpotzn- Danren- Mädchen- und Kind er-EI 
EsHnte, sämmtliche in den neuesten Pariser Fa-tz 
W<;onS, desgleichen weiße und coulcurtc Spotzn-KH 
EH Platten empfiehlt zu den billigsten Preisen D 
KK H. D. Hirsch. D
^Z-TTTTLTLMLT^S-TS;8TLM



Stvohhnte 'DA 
und Hauben werden aufs beste gewaschen 

(^»und nach den neuesten Fa^ons verändert; auch^A 
Sommerhülc und Hauben modern verfertigt 
bei Wilhelmine Hülsen geb. Weiß.--^2 

^F--> Wasserstraße No. 38.
LA- Wc Sorten SwahlS und Tücher in Wolle und 
Seide, auch Mouslin de laine Kleider werden gut gewa­
schen; auch seidene Bänderund Tücher in allen Farben 
-acht und billig gefärbt. Um gütigen Zuspruch bittet 
.rrgcbcust Elis. Arenkel geb. Weiß.

Wasserstraße No. 38.

Zwiebel- Porro- Gurken« so wie verschiedene an­
dere Gcmüsc-Saamen sind zu haben, äußern Mühlen« 
dämm No. 30.

Echt chemische, das Leder conscrvirende Glanz- 
Stiefelwichse pro Schachtel IZ Sgr., wie auch Uni­
versal-Fett - Glanz-Wichse, welche mcistcnlhcils 
aus Fischschmal; besteht, daher ausgezeichnet schön für 
Las Leder ist, und wie jede andere Wichse gebraucht 
wird, ist in Schachteln zu 8 Pf. und 1 Sgr. zu habe» 
bei ' W. wchultz.

LTLLLLLRLLLLLK 
A Die in Pr. Holland vor dem Slcinthore subfK 
NNo. 90 bclcgene freie Kaufscheunc nebst einem gro-tj 
Aßen Obst, »nd Gemüse-Garten, mit einem ncuenA 
ttZaunc versehen, ist aus freier Hand unter Vortheil-A 
A haster Didinxuug zu verkaufen. Nähere Auskunft D 
A hierüber ertheilt der Kaufmann Albu daselbst. A

Der KoSkesche, später Lndwigschc Garrcn, in der 
Gr. Vorbergstraße No. 8, nebst Baustelle, ist zur Be­
nutzung pro 1841 zu verpacht.«. Varth.

Der in der Sonncnstraße -ml> No. 29. bclegcne 
Zeppsche Garten nebst Baustelle ist zur Benutzung auf 
ein oder mehrere Jahre durch mich zu wcrpachlen.

Barth, am Lustgarten No. 6.
Eine Gelegenheit von, zwei aneinandcrhängenden 

Stuben, mit aller dazu nöthigen Dequ mlichkcit, ist zu 
vcrmicthcn und Johanni zu beziehen: Hciligcgeiststraßc 
bei Kohl.

Eine mcublirte Stube mit Forte - Piano ist vom 
1. April d. I. Hciligcgeiflstraße No. 52. an einen ein­
zelne» Herrn zu vcrmiethcn.

Im Haust Fleischcrstraße No. 11. ist eine Stube 
zn vermiethen.

Meine Färberei in Liebcmühl bin ich willens bil­
lig zu verlausen, und kann dort zu jeder Zeit bei 
Herrn Fleischhauer besehen werden. Käufer belie­
be» sich zu melden bei

Johann George Oettinger, 
in Obcr-Kerb-walde.

Mein seit 25 Zähren in Königsberg In Preußen 
bestehendes Daumwollen-Garn-GelLäft, hat der Herr 
S. P. Simpson daselbst zur Fortsetzung für stink 
alleinige Rechnung unter seiner Firma übernommen.

Die Einziehung der Activa der alte» Firma be­
sorgt mein Herr Nachfolger, der darüber in meinem 
Namen zu quillircn berechtigt ist. Passiva eMiren 
meines Wissens nicht; wer aber dennoch eine rechtmä­
ßige Forderung an mich zu haben glaubt, wird zu de­
ren Berichtigung um schncllmögltchstc Anmeldung der­
selben an mich dieecte hieher gebeten.

Für das mir bisher gütigst geschenkte Vertrauen 
sage ich meinen sehr geehrten Geschäftsfreunden den 
verbindlichsten Dank, bittend, dasselbe auf meinen Hcrru 
Nachwlgcr, dessen Rcellität allgemein anerkannt ist, zu 
übertragen.

Berlin, März 1841.
Nbr. Borchardt.

Zn Bezug auf vorstehende Anzeige setze ich vom 
1stcn künftigen Monats ab hiesclbst in meinem Hause 
Knclphof Langgasse No. 7. das obige übernommene 
Baumwollen-Garn-Geschäft in hinreichendster Ausdeh­
nung fort, werde mit Preisliste aufznwarlcn mir er­
lauben, und durch strengste Rechtlichkeit und reellste 
Bedienung dem mir gütigst zu schenkenden Vertrauen 
entsprechen.

Königsberg, den 20. März 1841.
S. P. Simpson.

Daß ich mich bereits inr Besitz des Runkel-Nü- 
bcn-Laamens besinde, zeige ich den resp. Herren Pro­
ducenten hicmit an.

Elbina, den 20. März 1841.
Zoh. Fricdr. Dusenitz.

Zn Grunau auf der Höhe ist guter schwerer 
Sommerroggen zur Saat zu verkaufen. Das Nähere 
im Schulzcnhofc daselbst bei C. Cd. Muhl.

Zch beabsichtige mein überkomplettes Znventarium 
bestehend in einigen Kühen, einem verd. Neiscwagen, 
GesundhcitSmagcn, 4 Vcschlagwagcn, mehrercS Acter- 
gcräth und mir übrig gewordenes HauSgeräth in Tischen, 
Schränken und sonstigen Sachen, in Tcichhoff durch 
freiwillige Auction auf Montag den 28. d. M. Mor­
gens von 9 Uhr ab gegen baar zu veräußern. Um 
zahlreiche Käufcr bittet G. L. Tectz.

Zch beabsichtige Montag den 29. März mein 
Schlosser-Handwerkszeug und meine Mcubcl m einer 
freiwilligen Auktion in meiner Behausung, Gr. Hom- 
mclstraße No. 8, gegen gleich baarc Bezahlung zu ver­
kaufen. Z. SkrickowSky, Wwc.

Mittwoch den 31. März werde ich in der Langen 
Nicderstraße No. 26. eine freiwillige Auction halten, 
bestehend i» Pferden, Wagen und Mergcräth.

Wittwe Elisabeth Weis.



cater-Anzeige.
). März zum Bcncfice des Herrn 

Jcntschcck.
Anin Erstenmale: 

Die Einfalt von» Lande. 
Lustspiel in 4 Akten von Or. Carl Töpfer. 

Hierauf, auf Verlangen mehrerer Theaterfreunde:

Spanischer National-Tanz, getanzt mit Castagnietten 
und Lremuschcn von Herrn Klemm son. und Dem.. 

Klemm. Eostüm von Jtana.
Zum Schluß:

Die Räuber in Calabrien
oder

Der nächtliehe Einbruch auf dem Schlosse 
Paluzzo.

Plastisch mimische Darstellung in 6 Tablcaux mit Be- 
leuchtung des gricchischen Feuers.

M In meinem Hause, Königsberger Straße No.^ 
Al3, welches seit vorigem Jahr Herr Stark be-A 
^wohnt hat, ist eine Wohngelegenheit von Stube^ 
^Rund Kammer, der große Hofplatz, Eaststall, derD 
Eauch zur Wagenremise kann benutzt werden, so^' 
^wie ein separater Stall für 12 Pftrde vom 1 
^April zu vermuthen und bitte ich Miether sich ge-L 
^fälligst bei mir zu melden. A

Brandt, am Müblenthor. M

Im Malzhause isi.Treber zu Z Sgr. der 
Scheffel zu haben.

Wer ein noch brauchbares Gewürzkram-Reposito- 
rium zu verkaufen hat, melde sich Innere Vorbcrgstr. 
No. 13.

Einen Bäcker, welcher gewandt ist, und als Werk- 
Meister bei einer Bäckerei vorstchen kann, weiset nach

Chr. Morgenthum.
Ich brauchen einen Lehrburschen.

I. Fligge, Sattlermcister.
Ein Bursche der Lust hat die Horndrcchsler-Pro- 

fession zu erlernen, kann sich melden Wasser-Straße 
No. 63.

Ein Bursche von ordentlichen Eltern, der die 
Klempner-Profession erlernen will, findet ein Unter- 
k)mmen Wachtstraße No. 4. bei F, A. Slephani.

Ein vcrhciratheter Gärtner, der auch Kenntnisse 
von der Jägerei hat, sucht, ein baldiges Unterkommen. 
Das Nähere ist zu erfragen beim Gärtner DukowSki 
im Cassino-Garicn in Clbing.

Zwei Lehrlinge die zur Böttcherprofcssion Lust ha­
ben- können gleich in die Lehre treten, beim Böltcher- 
metster Stolterfoth, kleine. Vorbergsiraße No, 2.

Ein gesiltetkter Bursche der Lust hak die Farbe:ei 
zu erlernen, findet ein Ulucrtommen bei Färber-meister 
Ticssen, lange Heil. Gciststraßc No. 2,

Ein unverhciralhetec Wirihschafrer mit guten Zeuge 
Nissen- sucht ein UnteiEommen. Näheres bei Herrn 
Elias Jacobi in Elbmg.

Es stehen. 100 Stück Hammel und 50 Stück 
veredelte Mutterschafe, zur Zucht geeignet, auf dem 
Gute Pachutkcn.bci Nicsenburg nach der Schur, zum 
Verkauf. Die Schaafe können zu jeder Zeit besehen 
werden. >

Saatact reibe:.
Große Gerste,, weiße frühe Bracherbsen,. gelbe und: 

frühe grosse graue (Holländische Kappuzincr-) Erbsen,, 
auch Spörgcl sind zu hab.n in Ankern bei Prcusch 
Mark.

Es steht, ein weißer Kachelofen und eine Kub vom: 
zweiten Kalbe zu verkaufen: im Grubenhagerr No. 5. 
beim Ackt.

Ein beinahe neues Wirkgestcll ist zu verkaufen' 
Logenstrasse No: 12. bei Krebs.

Eine fuchsige Arbeits-Stutc hat zu verkaufen: 
Jacob Thiessen, Ellcrwaid 3. Trift..

Großes Tauzvertzimgeil fI-
im Starkschen Saale. R

Morgen Sonntag den 28. d. M. zum letztens 
^Male bei freiem Eintritt, freier Beleuchtung,»« 
Hwozu um recht zahlreichen Besuch ergebcnst bittet »L 
LH A. Stark.
^LLTL-LLLLLTTSL'LLLLLLLM

E Im SanSchuci findet Sonntag den 28..
L Tanzvergnügen I
>.statt. Um gütigen Besuch bittet Mann, v

A Groß Tanzvergnügen M 
RimBrandtschen Saal amMühlenthor.?

Morgen Sonntag den 28. findet in mcmcmM 
dSaal, der geheizt, brillant erleuchtet, und aufO 
KdaS schönste dckorirt,. bei voll-r Orchester - Musik,A 
^groß Tanzvergnügen statt. Anfang um 4 Uhr. A 
V Enttec 1 Sgr.. Brandt. D

Sonntag den 28. d. M. findet in Weingarten 
Tanzvergnügen statt. Um zahlreichen Besuch bittet 
ergebenst Fass.

Gut: gedüngter Kartoffel Acker im Ncustädtcr Felde 
ist in: halben und Viertel Morgen, auch Nuthenwcise 
zu vermiethen äußem Mühlendamm No. 24.


